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wir blicken wieder zurück auf ein er-
eignisreiches Geschäftsjahr 2018 und 
geben Ihnen auf den nächsten Seiten 
einen Überblick über die Entwicklung 
unserer Arbeitsbereiche. In einem in-
tensiven Strategieprozess haben wir 
uns aktuellen Herausforderungen ge-
stellt und unser Selbstverständnis in 
Leitsätzen formuliert (vgl. Seite 15). Wir 
sind mit unseren professionellen Dien-
sten da für die Menschen in unserer 
Region und begegnen Ihnen mensch-
lich und wertschätzend. Wir gestalten 
mit ihnen gemeinsam Treffpunkte, wir 
laden Ehrenamtliche zum Mitmachen 
ein. Wir gestalten unsere Angebote 
mit Menschen für Menschen. Wir sind 
auch sozialpolitisch aktiv, z.B. bei der 
Mitgestaltung der Diakonieforen un-
serer Kirchenkreise (vgl. S. 14). Und 
ich erlebe sehr oft, wie engagiert und 
begeistert dies alles geschieht: Be-
geistert menschlich. Und ich denke 
mir: So wirkt der Heilige Geist mitten 
unter uns und lässt Menschen einan-
der zu Nächsten werden, die sich mit 
Wertschätzung, mit christlicher Näch-
stenliebe begegnen. 

Die meisten unserer Beratungsstellen 
und Treffpunkte können wir für unsere 
Ratsuchenden kostenfrei zur Verfü-
gung stellen, weil wir diese mit öffent-
lichen oder kirchlichen Zuschüssen 
finanzieren. Trotzdem sind wir zuneh-
mend auf zusätzliche Spenden ange-
wiesen, insbesondere da, wo zurück-
gehende kirchliche Mittel nicht mehr 
ausreichen oder wir Arbeitsfelder ohne 
eigene Finanzierung erhalten wol-
len. Deshalb sind wir dankbar für alle 
Unterstützung, die uns hilft, begeis-
tert menschlich zu sein. Sie hilft uns, 
offen und einladend zu bleiben für all 
die Menschen in unserer Region, die 
Rat und Hilfe suchen. Sie sollen ganz 
praktisch erfahren, was unsere Mo-
tivation speist und was die Jahreslo-
sung 2018 so ausgedrückt hat: „Gott 
spricht: Ich will dem Durstigen geben 
von der Quelle des lebendigen Was-
sers umsonst.“ (Offenbarung 21,6)

Ich wünsche ihnen eine interessante 
Lektüre unseres Jahresberichts 2018
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Die Lebenslagen alter und hochalt-
riger Menschen sind so verschieden 
wie die Menschen selbst. Lebens-
qualität in jedem Alter erhalten, Men-
schen selbstbestimmt altern lassen, 
die Würde des Menschen in den Mit-
telpunkt stellen, das sind Aufgaben 
der unterschiedlichen Angebote des 
Diakonischen Werkes im Fachgebiet 
Alter und Begleitung.

Die Seniorenberatung bietet Seni-
oren/innen und deren Angehörigen 
frühzeitig Beratung und Unterstüt-
zung an, um Selbstständigkeit und 
ein Altern in häuslicher Umgebung 
möglichst lange zu erhalten. Wir in-
formieren über Leistungen der Pfle-
gekassen, ambulante und stationäre 
Angebote, Wohnraumanpassung, Ent- 
lastungsmöglichkeiten für pflegende 
Angehörige, Vorsorgevollmacht und 
Patientenverfügung und unterstützen 
bei Kontakten zu Ämtern und Behör-
den. Oft handelt es sich um längerfri-
stige Begleitungen. In Wolfhagen wird 
Beratung auch in der Kreisklinik an-
geboten. Die Mitarbeiterinnen halten 
Vorträge zu Themen rund ums Alter. 
In Hofgeismar gibt es eine regelmä-
ßige „Offene Gesprächsrunde“ sowie 
Spiele- und Kartenspielnachmittage 
mit ca. 30 Teilnehmenden. Die Bür-
gerhilfe im ABC wurde 2018 weiter 
auf- und ausgebaut.
Neben der Beratung sind niedrig-
schwellige Angebote besonders wich-
tig für Menschen mit Demenz und 
ihre Angehörigen. An vier Standorten 
engagieren sich 144 geschulte Frei-
willige und entlasten damit auch die 
betroffenen Familien. Sie gestalten 
gemeinsam mit den Gruppenleitungen 
die wöchentlichen Nachmittage in den 
Betreuungsgruppen und besuchen im 
Rahmen der häuslichen Betreuung 
demenziell erkrankte Menschen in der 
gewohnten Umgebung. In Wolfhagen 
wurden 2018 besonderes viele hoch-
betagte Senior/innen begleitet, zehn 
Personen waren über 90 Jahre, eine 
Dame über 100 Jahre alt. 

20 ehrenamtliche Pflegebegleiter/
innen haben insgesamt 83 pflegende 
Angehörige durch 1.461 persönliche 
oder telefonische Kontakte unter-
stützt: durch persönliche Gespräche 
und Hilfestellung bei der Organisati-
on  der Pflege haben sie geholfen, die 
schwierige Aufgabe der häuslichen 
Pflege gut zu gestalten.

Die Fachkoordination Älterwerden 
in Niederzwehren hat den Auftrag, 
die Teilhabechancen älterer Men-
schen sozialräumlich zu stärken und 
ihre Unterstützung im Alltag zu si-
chern. Die Stadtteilkonferenz im März 
2018 stand unter dem Thema „Älter 
werden mit Technik, Computer & Co.“ 
und war mit 90 Personen gut besucht. 

Aus dieser Veranstaltung resultierte 
eine fortlaufende Technik-Gruppe, 
die sich mit dem Smartphone be-
schäftigt hat (der „Digitale Stamm-
tisch“ in Form von Videokonferenzen 
zu unterschiedlichen Themen in Be-
zug auf das Internet) sowie die Idee, 
die Notfalldose in Kassel in Umlauf zu 
bringen. 

Die Nachbarschaftshilfe konnte in 
2018 weiter ausgebaut werden; es 
hat eine zweite Schulung für interes-
sierte Ehrenamtliche stattgefunden 
und neue Kundinnen und Kunden 
konnten gewonnen werden. Beste-
hende Angebote, wie der gemein-
same Mittagstisch jeden Freitag, 
der Seniorenfahrdienst und der Ein-
kaufsbus wurden gut angenommen. 

Im ZEDA in Kassel haben die Ange-
bote für Menschen in einem frühen 
Stadium der Demenz an Bedeutung 
gewonnen. Das Angebot „In Bewe-
gung bleiben“ hatte 35 Teilnehmende, 
zu den Treffen der unterstützenden 
Selbsthilfe kamen neun Personen. 
Zu Beginn nehmen Demenzkranke 
die Beeinträchtigung ihrer kognitiven 
Leistungsfähigkeit und die damit ein-
hergehenden Verluste häufig sehr 
bewusst wahr. Dies führt neben see-
lischen Belastungen und depressiven 
Verstimmungen nicht selten zu sozi-
alem Rückzug. Es ist deshalb wichtig, 
die Betroffenen und ihre Angehörigen 
so früh wie möglich zu unterstützen.

In zwei Wohngemeinschaften für 
Menschen mit Demenz in Kassel 
und einer in Baunatal übernimmt das 
Diakonische Werk die Aufgabe der 
Moderation und fachlichen Beratung 
und Begleitung. Auftraggeber ist die 
jeweilige Mietergemeinschaft, Koo-
perationspartner sind die Diakonie-
stationen als Pflegedienst und die 
Wohnungsbaugesellschaft GWH als 
Vermieter. 

Eine gemeinsame Tagesfahrt, ein 
Neujahrsfrühstück, die Teilnahme 
am Seniorenbasar der Stadt Kassel, 
an stadtteilbezogenen Festlichkeiten 
und diversen Gesprächskreisen in-
tensivierten das Gemeinschaftsgefühl 
aller ehrenamtlich Mitwirkenden.

Die Angebote im Stadtteilzentrum 
Mittelpunkt im Brückenhof konnten 
auch 2018 dank des guten Zusam-
menwirkens von Ehren- und Haupt-
amtlichen fortgesetzt werden: Der 
Mittagstisch an vier Tagen in der Wo-
che, die Kaffeenachmittage, Freizeit-
angebote, die Betreuungsgruppe für 
Menschen mit Demenz und eine wö-
chentliche Sprechzeit für Beratungen 
waren vor allem für ältere Menschen 
im Quartier ein wichtiger Beitrag für 
mehr Lebensqualität.

Seit 1999 bietet der Hospizdienst 
Hofgeismar „In guter Hand“ Weg-
begleitung für Schwerstkranke, Ster-
bende und ihre An-/Zugehörigen an: 
Sterbebegleitung, Entlastung der An-
gehörigen, Beratung zu hospizlichen 
und palliativen Fragen, Kriseninter-
ventionen sowie Informationen zur Pa-
tientenverfügung/Vorsorgevollmacht. 
Die jährliche Trauergruppe und das 
Trauercafé werden durch Einzeltrau-
ergespräche ergänzt. Wir begleiten 
und beraten im Altkreis Hofgeismar 
sowohl in der eigenen Häuslichkeit, 
als auch in Pflegeheimen, Einrich-
tungen für Menschen mit Behinde-
rung und Krankenhäusern kostenlos 
und unabhängig von Konfession und 

„Mal wieder tanzen gehen…“ - das 
wünschen sich viele Seniorinnen und 
Senioren. Zu den monatlichen Tanz-
veranstaltungen in Wolfhagen und 
Hofgeismar sind Menschen mit und 
ohne Handicap eingeladen. Etwa 750 
Gäste sind im vergangen Jahr der 
Einladung gefolgt. Die Tanzveran-
staltungen stehen für Normalität, für 
soziale und gesellschaftliche Teilha-
be. Thematische Highlights sind Kar-
neval, der “Tanz in den Mai“ und der 
Jahresabschlussball. 
Seit 2017 organisiert ZEDA dreimal 
im Jahr in Zusammenarbeit mit dem 
Hessisch-Waldeckischen Gebirgs-
verein Kassel Wanderungen, zu de-
nen Menschen mit und ohne Handi-
cap eingeladen sind. Die Routen der 
etwa zweistündigen Touren werden 
den Fähigkeiten der Gäste angepasst 
und beinhalten viele Pausen. Es wird 
gesungen, geredet, gelacht und die 
Umgebung erkundet und bewundert. 
Sich in der Natur bewegen und mit 
neuen Menschen in Kontakt kommen 
bietet gute Möglichkeiten für die Ent-
deckung neuer Interessen und lang-
fristige Kontakte.

Herkunft. Monatliche Gruppentreffen, 
Klausurwochenenden, Supervision 
und ein umfangreicher Vorbereitungs-
kurs dienen der Schulung und Weiter-
qualifizierung der ehrenamtlich Mitar-
beitenden. Unser Zusammenhalt wird 
auch durch gemeinsame Unterneh-
mungen gestärkt. Im Jahr 2018 wur-
den von zwei hauptamtlich und 33 
ehrenamtlich Mitarbeitenden 50 Men-
schen im Sterben begleitet; davon 25 
Personen in der eigenen Häuslichkeit 
und 25 in stationären Einrichtungen. 
Darüber hinaus fanden 28 Erstkon-
takte durch die hauptamtlichen Ko-
ordinationskräfte statt, denen kein 
ehrenamtlicher Einsatz folgte.

Auch 2018 wurden wieder zwei Se-
niorenfreizeiten angeboten, diesmal 
ging es nach Bad Bevensen und nach 
Bad Bergzabern. Insgesamt nahmen 
38 Reisende an den von einer ehren-
amtlichen Mitarbeiterin begleiteten 
Freizeiten teil.

Alter und Begleitung

Klienten
Kontakte
davon Hausbesuche

AltenBeratungsCentrum 
ABC Hofgeismar
	 289
	 1404
	 121

Seniorenberatung 
Wolfhagen
	 311
	 709
	 75

Zentrum für 
Demenz  
Hofgeismar

53
10

9

29

Zentrum für 
Menschen 
mit Demenz 
und Angehö-
rige (ZEDA) 
Kassel

97
41

37

53
21

Freiraum 
Vellmar

45
9

16

19
14

Zeitlos 
Wolf-
hagen

203
21

19

43

Beratungen
Häusliche  
Betreuungen
Teilnehmende  
in Betreuungsgruppen
Freiwillig Helfende 
Teilnehmende in
Angehörigengruppen

Das AltenBeratungsCentrum Hofgeismar wird getragen von einem 
Verbund aus Ev. Altenhilfe Gesundbrunnen e.V., Ev. Kirchenkreis Hof-
geismar, Arbeiter-Samariter-Bund Region Kassel-Nordhessen und der 
Diakoniestation Hofgeismar. Die Seniorenberatung Wolfhagen und die 
Demenzzentren in Wolfhagen und Hofgeismar werden getragen von 
einem Trägerverbund von Arbeiter-Samariter-Bund Region Kassel-
Nordhessen, dem Caritasverband Nordhessen Kassel e.V. und dem 
Diakonischen Werk Region Kassel. Das Diakonische Werk Region 
Kassel ist mit der Geschäftsführung beauftragt.

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Alter und Begleitung

Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-44
Fax: 0561 71288-88
Barbara.Koblitz@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de
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die hohe Fluktuation der Bewohner 
und psychische Erkrankungen be-
stimmten die Beratungen. 

Mitarbeitende der Ehrenamtskoor-
dination in der Flüchtlingshilfe in 
Kassel und Wolfhagen unterstützten 
auch im vergangenen Jahr die zahl-
reichen Menschen, die sich ehren-
amtlich in der Flüchtlingshilfe enga-
gieren. Sie begleiteten Initiativen und 
Unterstützerkreise und boten Treffen 
zum Austausch an.

Beim Ausstellen der Berechtigungs-
ausweise für das Diakonieticket in 
Kassel und Baunatal waren Ehrenamt-
liche an fünf Ausgabestellen aktiv und 
stellten insgesamt 11.400 Berechti-
gungsausweise aus. Ämterlotsen un-
terstützten Ratsuchende der Allgemei-
nen Sozialberatung und begleiteten 
sie zu Terminen bei Behörden. Ehren-
amtliche bereiteten jeden Mittwoch 
ein offenes Frühstück in Kassel in 
freundlicher Atmosphäre vor.

Auch das Angebot der ökumenischen 
Bahnhofsmission am Bahnhof 
Wilhelmshöhe wurde an 365 Tagen 
von Ehrenamtlichen, Bundesfreiwil-
ligen und Praktikanten realisiert. Mit 
der Möglichkeit des Aufenthalts in 
den Räumen und durch Reisehilfen 
hatten insgesamt fast 13.000 Men-
schen mit unterschiedlichen Anliegen 
Kontakt zur Bahnhofsmission.

Im Rahmen von „Mach Mit!“ in Wolf-
hagen lud ein engagiertes Team ehe-
maliger Besucherinnen und Besucher 
und weiterer Ehrenamtlicher mitt-
wochs zum gemeinsamen Frühstü-
cken und zur Planung gemeinsamer 
Aktionen ein. Verschiedene Ausflüge 
und regelmäßige Angebote wurden 
daraus entwickelt und umgesetzt.

Die Tafeln in Wolfhagen und Hof-
geismar/Bad Karlshafen feierten im 
vergangen Jahr ihr 15 beziehungs-
weise 20-jähriges Jubiläum. Seit 15 

bzw. 20 Jahren sammeln 70 bzw. 65 
Ehrenamtliche unter dem Motto „Ver-
teilen statt Vernichten“ Lebensmittel 
ein und verteilen diese an Menschen 
mit geringem Einkommen. Das An-
gebot der Ta-
feln erreichte 
insgesamt 390 
bzw. 793 Er-
wachsene und 
Kinder. Mit 
Gottesdiensten 
und dem Dank 
an dieses En-
gagement wur-
den die Jubilä-
en gefeiert.

Von Montag 
bis Freitag gibt 
es ein warmes 
Mittagessen in 
Gemeinschaft 
Gesegnete Mahlzeit: An den drei 
Standorten Haus der Diakonie in der 
Hermannstr. 6, Auferstehungskirche 
und Stadtteilzentrum Wesertor wur-
den im vergangenen Jahr fast 10.000 
Essen an Menschen mit wenig Ein-
kommen ausgegeben. Geliefert wird 
das Essen von der Baunataler Diako-
nie Kassel.

Das von der Planungsgruppe Stadt-
büro Dortmund und dem Diako-
nischen Werk getragene Stadtteil-
management im Kasseler Stadtteil 
Wesertor begleitet weiterhin die po-
sitive Entwicklung des Stadtteils, or-
ganisiert die Beteiligung der Bürger/
innen, der Einrichtungen und Träger. 
Wichtiger Knotenpunkt und Anlauf-
stelle für Beratung und Begegnung 
im Stadtteil ist das vom Diakonischen 
Werk gemeinsam mit dem Kulturzen-
trum Schlachthof getragene Stadt-
teilzentrum Wesertor. Im Stadtteil-
zentrum findet man auch den vom 
Diakonischen Werk getragenen Be-
werbertreff. Seit fast 10 Jahren sind 
die Mitarbeitenden behilflich, Bewer-
bungsunterlagen zusammen zu stel-
len, einen Lebenslauf zu schreiben 
oder bei der Stellensuche im Internet 
zu helfen, im vergangen Jahr 2.660 
mal.

Ratsuchende kommen nach wie vor 
mit einer großen Themenvielfalt in die 
Beratung der Kirchlichen Allgemei-
nen Sozial- und Lebensberatung 
(KASL) und Allgemeinen Sozial-
beratung. Sie sind überfordert mit 
Antragsformularen, haben Informa-
tionsbedarf zu finanziellen Ansprü-
chen oder zu Bescheiden, bitten um 
Rat zu familiären Problemen oder zur 
Pflege naher Angehöriger. Der Man-
gel an günstigem Wohnraum führte 
bei vielen dazu, dass sie eine über 
dem Kostensatz von Jobcenter oder 
Sozialamt liegende Miete aus dem 
Regelsatz finanzierten und dadurch 
langfristig unter dem Existenzmini-
mum lebten. Die Mitarbeitenden un-
terstützen alle Hilfesuchenden mit 
fachkompetentem Rat, mit der Klä-
rung sozialrechtlicher Möglichkeiten 
und der Vermittlung weiterer Hilfean-
gebote. Insgesamt fanden 740 Bera-
tungen statt.

In der Beratung der Müttergene-
sung in den Kirchenkreisen Hofgeis-
mar und Wolfhagen fanden Mütter 
und Väter, die durch Familienarbeit 
und schwierige Lebensumstände er-
schöpft waren, ein offenes Ohr und 
Unterstützung. Insgesamt fanden 
196 Beratungsgespräche statt, für 
40 Ratsuchende wurde ein Kurantrag 
gestellt und 25 dieser Anträge wur-
den bewilligt.

Arbeitslosigkeit, Trennung, Schei-
dung, der Tod dessen, der das Fa-
milieneinkommen sichert, aber auch 
Wohnkosten, die nicht vollständig 
von den Sozialleistungen finanziert 
sind, waren überwiegend die Gründe 
von Verschuldungen. Die Schuld-
ner- u. Insolvenzberatung/Betrieb 
in Not im Landkreis und in Kassel 
bot auch im vergangen Jahr Hilfe 
und Unterstützung. Das Angebot ei-
ner offenen Sprechzeit in der Stadt 
Kassel und durch eine Unterstüt-
zung der Share Value Stiftung auch 
für den Landkreis, ermöglichte es, 

spontan eine Beratung zu bekom-
men. Und unter dem Motto „Finanz-
kompetenz stärken – Verschuldung 
vermeiden“ wurden junge Menschen 
für ihren Umgang mit dem Thema Fi-
nanzen geschult. Bei insgesamt 262 
Beratungsfällen und vielen Kurzbera-
tungen nahm die Nachfrage für „Be-
trieb in Not“ stark zu.

Eine Fülle von Themen hatte die 
Flüchtlings- und Asylverfahrens-
beratung zu bearbeiten. Wenngleich 
die Einreisezahlen und die Zahl der 
Asylanträge weiter zurückgingen, 
sind die Zahlen in Stadt und Land-
kreis Kassel an neuen Geflüchteten 
gestiegen von 493 im Jahr 2017 auf 
633 im Jahr 2018. Neben den noch 
nicht bearbeiteten Asylverfahren aus 
den Vorjahren, nahm die Zahl der an-
gelegten Widerrufsverfahren von rund 
77.000 in 2017 auf ca. 193.000 im 
Jahr 2018 zu. Immer mehr Geflüch-
tete verbleiben im Zuständigkeitsbe-
reich der Flüchtlingsberatung. Auch 
Änderungen in der Entscheidungs-
praxis des Bundesministeriums für 
Migration und Flüchtlinge bereitete 
den Mitarbeitenden der Flüchtlings- 
und Asylverfahrensberatung erhöh-
ten Beratungsbedarf: Hier spielt ins-

besondere der weitere Rückgang der 
Gesamtschutzquote auf 35 % (2017: 
43,4%) eine große Rolle. Hinzu kam 
seit Sommer 2018 , dass Familienzu-
sammenführung - unter erschwerten 
Bedingungen - auch wieder für sub-
sidiär Schutzberechtigte möglich ist. 
Für die Berater/innen heißt das: Ein-
arbeiten in die neuen Regelungen und 
den Ablauf in den unterschiedlichen 
Botschaften. Für die Geflüchteten 
bedeutet es Unsicherheit über das 
Verfahren und Sorge um die Familien-
angehörigen. 
Zunehmend verlagern sich Anfragen 
auf spätere Phasen im Asylverfahren 
mit Fragen bzgl. einer Familienzu-
sammenführung bei Anerkannten, 
Bitten um Unterstützung bei recht-
lichem Vorgehen gegen Ablehnungs-
bescheide, Fragen zur alternativen 
Aufenthaltssicherung und Fragen um 
Hilfe bei drohender Abschiebung.
Nach Schließung der Hessischen 
Erstaufnahmeeinrichtung in Calden 
gibt es noch eine Einrichtung in der 
Region, in Kassel-Niederzwehren. 
Insbesondere aufgrund der „Nacht-
verfügungen“ und drohender Ab-
schiebungen waren viele psycho-
soziale Beratungen notwendig. Die 
Beschleunigung der Asylverfahren, 

Beratung und Teilhabe 

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Beratung und Teilhabe

Hermannstraße 6
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-18
Fax: 0561 71288-88
Annette.Blumoehr@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de



Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Beschäftigung und 
Qualifizierung 

Hermannstr. 6 
34117 Kassel
Tel.: 0561 71288-12
angelika.vialon@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Beschäftigung und 
Qualifizierung 

Spohrstraße 5 
34117 Kassel
Tel.: 0561 506387-10
Michaela.Ehnis@dw-region-kassel.de 
www.dw-region-kassel.de
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Im Sprungbrett ist der Name Pro-
gramm. 

Das Arbeitsprojekt bietet in 
 	der Hermannstraße 6 
 	dem Steinweg 5 
 	dem Stadtteilzentrum Wesertor 
 	sowie externen Einsatzstellen 		

	 kirchlicher Einrichtungen

für 84 langzeitarbeitslose Menschen  
die Möglichkeit, über verschiedene 
Maßnahmen der Arbeitsmarktpolitik 
einen Wiedereinstieg in das Arbeits- 
und Berufsleben zu erlangen. Die 
Teilnehmer haben u.a. die Gelegen-
heit ihre Arbeitsleistung zu erproben, 
eigene Stärken und Kompetenzen zu 
erfahren und zu entwickeln. Selbst-
vertrauen und soziale Kontakt können 
aufgebaut werden. Dadurch wird den 
Folgen von Langzeitarbeitslosigkeit 
- wie dem Gefühl von Wertlosigkeit, 
Verlust der Tagesstruktur, geringerem 
Selbstwertgefühl und Rückzug aus 
sozialen Beziehungen - entgegenge-
steuert.

Gleichzeitig werden mit den Ar-
beitsprojekten Sprungbrett unter-
schiedliche Angebote der sozialen 
Infrastruktur und der Versorgung für 
Menschen mit geringem Einkommen 
gefördert. Gutes für günstiges Geld 
bieten die Second-Hand-Kleiderläden, 
das Bücher-Café, die Textilwerkstatt, 
die Wohnraumverbesserung und der 
Quartierservice im Stadtteilzentrum 
Wesertor.

Ein wichtiger Bestandteil in den Ar-
beitsprojekten ist die Wiederverwer-
tung von „Aussortiertem“: Gebrauch-
te Kleidung wird günstig abgegeben, 
genutzte Bücher und Haushaltswaren 
werden zu zivilen Preisen für jeden 
Geldbeutel angeboten. Die Textilwerk-
statt fertigt aus ausgedienten Materi-
alien, wie z. B. gespendeten Stoffen, 
neue farbenfrohe Taschen, Kissen und 
mehr. 

„vabia“ steht als Markenname für die 
Chance auf Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben für die in den Projekten 
beteiligten Menschen. Wenn wir an-
deren begegnen, fragen wir oft nicht: 
„Wie bist du als Mensch?“, sondern 
nach dem Status im Leben mit Fra-
gen wie: „Was machst du? Wo wohnst 
du?“ Die Antwort entscheidet, wie 
unser Gegenüber uns einschätzt und 
bewertet. Dann haben diejenigen ei-
nen „schlechteren“ Stand, die keinen 
Bildungsabschluss oder keine Arbeit 
vorweisen können. 

Dem versuchen wir mit unseren Pro-
jekten im Fachgebiet Beschäftigung 
und Qualifizierung entgegen zu wirken 
und Menschen eine Chance, ein Wei-
terkommen im Leben mit einer Per-
spektive zu ermöglichen. Nicht immer 
gelingt dies. Aber dort wo es gelingt, 
ist es nachhaltig und oftmals auch für 
das Umfeld prägend und förderlich. 

vabia – Integration junger Menschen
Zielgruppe sind Jugendliche und jun-
ge Erwachsene zwischen 15 und 27 
Jahren überwiegend aus dem Land-
kreis Kassel. Im Rahmen des Lan-
desprogramms Qualifizierung und 
Beschäftigung junger Menschen (ko-
finanziert durch das Jobcenter Land-

Die Wohnraumrenovierung übernimmt 
Tapezier-, Streich-, Lackier-, Holz- und 
Ausbesserungsarbeiten sowie Ent-
rümpelung, Entmüllung und Abfallbe-
seitigung in enger Kooperation mit der 
Evangelischen Wohnraumhilfe.

Im Stadtteil Wesertor werden in der 
Fahrrad-Werkstatt Fahrräder zur Re-
paratur gebracht, günstig erworben 
oder unter Anleitung selbst repariert. 
Da wird mal ein Schlauch geflickt, ein 
neuer Mantel eingesetzt, die Licht-
anlage wieder in Ordnung gebracht 
oder auch ein Fahrrad neu aufgebaut. 
Die Holzwerkstatt fertigt z. B. Oster-
schmuck oder Deko-Artikel für Weih-
nachten. Es werden Möbel für Bedürf-
tige aufgearbeitet, repariert oder 
neu gestrichen. Die Grünpflege 
ist zuständig für das Gelände 
des Stadtteilzentrums und der 
Neuen Brüderkirche. Hier wird 
der Rasen gemäht, Hecken und 
Bäume geschnitten, Beete an-
gelegt, etc. Zudem werden wö-
chentlich (Spiel-) Plätze in der 
näheren Umgebung gereinigt 
und auf Funktionalität geprüft. 
Der Quartiersservice stellt bei 
Veranstaltungen im Stadtteil-
zentrum Tische und Stühle und hilft 
bei Festen im Stadteilzentrum. Es 
werden kleinere Reparaturen im Haus 
vorgenommen.

Die Begleitung der Maßnahmeteil-
nehmer sowie die Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Jobcentern wird 

kreis Kassel) werden die Teilnehmer/
innen passgenau und individuell je 
nach ihrer Zielsetzung gefördert, z.B. 
im Hinblick auf:

	 Vorbereitung auf den externen Er-
werb des Hauptschulabschlusses

	 Berufsorientierung und Berufs-
wegeplanung

	 Vermittlung und Begleitung von 
Betriebspraktika

	 Kommunikations- und Bewer-
bungstraining

	 Vorbereitung auf Berufsschulan-
forderung und Ausbildung

	 Unterstützung bei der Ausbil-
dungsplatzsuche

Im Jahr 2018 waren insgesamt 61 Teil-
nehmende (23 Frauen und 38 Männer) 
im Projekt. Zwölf Teilnehmende (vier 
Frauen und acht Männer) haben ih-
ren Hauptschulabschluss erfolgreich 
abgelegt. Zehn weitere (2+8) hatten 
danach einen Arbeitsplatz, zwölf (3+9) 
eine schulische oder berufliche Bil-
dung absolviert, 25 (12+13) eine an-
dere Qualifikation erlangt. Highlight 
des Jahres 2018 war für sieben Teil-
nehmer/innen die Teilnahme an einer 
transnationalen Maßnahme in Portu-
gal. 

RASA-Vorbereitung auf den Erwerb 
des externen Realschulabschlusses 
Dank unterschiedlicher Stiftungen, 
wie der Share Value Stiftung oder 
der Bürgerstiftung der Stadt Kassel, 
konnte ein weiteres Mal ein Durch-
gang des RASA realisiert werden. 
Insgesamt neun Teilnehmer/innen er-
hielten im Frühjahr 2018 ihr staatlich 
anerkanntes Realschulzeugnis. Der 
beste Notendurchschnitt lag bei 1,7, 
der Gesamtdurchschnitt betrug sehr 
respektable 2,44. 

Fünf Absolvent/innen haben die Be-
rechtigung zum Besuch eines Bil-
dungsgangs zum Erwerb der allge-
meinen Hochschulreife erlangt. Zwei 
nahmen dies im Anschluss an den 
RASA-Kurs wahr. Fünf nahmen eine 
Ausbildung auf (Rechtsanwaltsfa-
changestellte, IT-Bereich, Altenpflege, 
Krankenpflege, VW), zwei entschieden 
sich für ein Freiwilliges Soziales Jahr. 

Mobiler Sozialer Dienst (MSD Vellmar)
Langzeitarbeitslose Frauen, egal wel-
chen Alters, sollen im MSD den (Wie-
der-)Einstieg in ein Berufsleben finden 
und sich dadurch eine berufliche Per-
spektive eröffnen. Gleichzeitig wird 
eine professionelle und gute Dienstlei-
tung im hauswirtschaftlichen Bereich 
für ältere bzw. hilfebedürftige Men-
schen in Vellmar und nächster Umge-
bung angeboten. Es besteht seit den 
90ziger Jahren eine Kooperation mit 
der Sozialstation der Stadt Vellmar im 
hauswirtschaftlichen Bereich.
In 2018 nahmen etwa 100 ältere Men-
schen den Dienst von zwölf Haus-
haltshilfen in Anspruch. 

Beschäftigung und Qualifizierung
Arbeitsprojekt Sprungbrett vabia – Chance auf Teilhabe

durch zwei sozialpädagogische Fach-
kräfte sichergestellt. Diese kümmern 
sich um die Besetzung der einzelnen 
Maßnahmen ebenso wie um jeden 
einzelnen Teilnehmer, wenn es Pro-
bleme am Arbeitsplatz, mit Kollegen, 
dem Praxisanleiter oder dem Job-
center gibt. Die Teilnehmer berichten, 
dass sie durch die Maßnahme einen 
strukturierten und geregelten Tage-
sablauf haben. Sie knüpfen soziale 
Kontakte und es entstehen mitunter 
Freundschaften. Durch den geregel-
ten Arbeitseinsatz bleibt man auch für 
den Arbeitsmarkt attraktiver. Für die 
Übernahme der Aufgaben erhält man 
Verantwortung und Wertschätzung für 
die geleistete Arbeit. 



Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Zentrum für Sucht- und Sozialtherapie 

Frankfurter Straße 78 A 
34121 Kassel
Tel.: 0561 93895-0 
Fax: 0561 93895-88
suchtberatung@dw-region-kassel.de 
www.dw-region-kassel.de
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Suchtberatung und –behandlung im Jahr 2018

Neues Freizeitangebot:
Musik statt Sucht

„37x9malBach“ war der Titel einer 
Benefizkonzertreihe, die von der Kas-
seler Cembalistin Dörte Gassauer 
initiiert und durchgeführt wurde. 37 
Mal erklang das Cembalo, teilwei-
se begleitet mit Gesang, Orgel und 
Trompete auf Konzerten in Kassel 
und Umgebung mit jeweils 9 Werken 
von J. S. Bach, anlässlich seines 333. 
Geburtsjahres (37x9). Der Erlös der 
Konzerte wurde gespendet für das 
Musikprojekt „Musik statt Sucht“, 
welches im August unter der Leitung 
von Uli Große, einem erfahrenen Pro-
fibandleiter, gemeinsam mit dem So-
zialarbeiter des Diakonischen Werkes 
Region Kassel und Schlagzeuger 
Christoph Karte gestartet ist. Jeden 
Mittwoch – außer in den Ferien – kam 
die Rockbandgruppe im Stadtteilzen-
trum Wesertor an der Neuen Brüder-
kirche zum gemeinsamen Musizieren 
zusammen. Die zukünftige Rockband 
ist weiterhin offen für musikinteres-
sierte  Suchtpatient/innen mit und 
ohne musikalische Vorkenntnisse. 
Darüber hinaus kann jede und jeder 
Interessierte aus anderen Suchthilfe-
einrichtungen in Kassel reinschnup-
pern und einsteigen.

Zahlen und Fakten 2018
In der Suchtberatungs- und behand-
lungsstelle finden Menschen Hilfe und 
Unterstützung bei Problemen mit Al-
kohol, Medikamenten, Glücksspielen 
und/oder Medien. Selbst Betroffene, 
Angehörige und Arbeitgeber erhalten 
in vertraulichen Beratungsgesprä-
chen schnelle und kompetente Hilfe. 
Ein möglichst niedrigschwelliger Zu-
gang wird über die Offene Sprechzeit 
ermöglicht, die montags bis freitags 
um 13 Uhr stattfindet. Hierüber kann 
ein erster Kontakt, auch ohne Voran-
meldung, geknüpft werden. Beratung 
findet zudem in Form der aufsuchen-
den Suchthilfe in den Stadtteilen We-
sertor und Mattenberg sowie in der 

Sozialtherapeutischen Anstalt JVA II 
in Kassel statt. Darüber hinaus wer-
den im Rahmen des betrieblichen 
Gesundheitsmanagements Schu-
lungen und Workshops im Bereich 
Suchtprävention für Betriebe, Ausbil-
dungsstätten und Schulen in Kassel 
und Umgebung angeboten.
Im Jahr 2018 wurden insgesamt 854 
Personen in einem fortlaufenden Be-
ratungsprozess, der über einen Erst-
kontakt hinausreichte, beraten und 
betreut. Davon wurden 181 Klien-
tinnen und Klienten in weiterführende 
Behandlungen vermittelt: 40 in die 
hauseigene ambulante Rehabilitation, 
141 in stationäre Rehabilitation.

	 492 Personen kamen wegen einer 
Alkohol- oder Medikamentenpro-
blematik, 

	 165 hatten eine Glücksspielpro-
blematik,

	 81 eine Medienproblematik,
	 65 wurden in der Aufsuchenden 
Suchthilfe beraten und betreut,

	 51 wurden in der JVA II beraten.

Wir kommen auf 2.625 tatsächlich 
stattgefundene Einzelkontakte ohne 
ausgefallene, aber vorgehaltene Ter-
mine. Hinzu kommen 217 Klientinnen 
und Klienten, die an einer ambu-
lanten Rehabilitation teilnahmen, die 
wir selbst in unserem Haus durchfüh-
ren. Bis zu 18 Monate erfolgt diese 
ambulante Behandlung in schwer-
punktmäßig gruppentherapeutischer 
Form mit begleitenden Einzel- und 
Angehörigengesprächen. Derzeit hal-
ten wir fünf Therapiegruppen für bis 
zu zehn bzw. zwölf Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer vor (drei für Alkohol-/
Medikamentenabhängige, zwei für 
Glücksspielabhängige), die werktags 
am Vormittag oder späten Nachmit-
tag stattfinden. Hinzu kommen drei 
Nachsorgegruppen für Menschen, 
die zuvor eine stationäre Rehabilita-
tion in Anspruch genommen haben.

Aufsuchende Suchthilfe in den 
Stadtteilen Wesertor und Matten-
berg

Menschen, die laut sind und unange-
nehm auffallen, die sich zum Trinken 
auf öffentlichen Plätzen treffen, die 
nicht gern gesehen sind. Das sind die 
Adressaten der aufsuchenden Sucht-
hilfe. Diese Menschen wurden von den 
Streetworkern Michael Fichtelmann 
und Andreas Wollenberg an den Sitz-
bänken regelmäßig aufgesucht und 
erhalten Hilfe und Unterstützungsan-
gebote. Zunehmend werden neben 
dem Alkohol auch andere Suchtmittel 
konsumiert, was neue Probleme und 
Herausforderungen für die Sozial-
arbeit vor Ort schafft. Die Erfahrung 
hat gezeigt, dass die meisten die-
ser Menschen nicht den offiziellen 
Weg in das Suchtsystem finden. Sie 
müssen direkt auf der Straße, an ih-
ren vertrauten Plätzen angesprochen 
und abgeholt werden. Oftmals reicht 
die Information auf der Straße. Für 
längere Beratungsgespräche steht 
beiden Sozialarbeitern ein Büro zur 
Verfügung. Eine schnelle und unkom-
plizierte Unterstützung wird ermögli-
cht durch:

	Erreichbarkeit am Diensthandy 		
	 auch zu unüblichen Zeiten 

 Terminabsprachen und Treffen sind
	 im besten Fall noch am selben Tag 	
	 möglich 

	Die Vermittlung in weiterführende 	
	 Hilfen erfolgt unbürokratisch, be-	
	 gleitet und zeitnah 

	Wöchentliche offene Sprechzeiten 	
	 ohne vorherige Anmeldung 

	Unterstützung und Beratung in 	
	 „ALLEN“ Lebenslagen und Fragen,
	 auch außerhalb der Suchtthematik 

	Präsenz an den Orten und zu den 	
	 Zeiten der Klienten 

	Keine weiten Wege durch die Ver-	
	 ortung im Quartier und Stadtteil 

	Orientierung an den tatsächlichen 	
	 Nutzungsbedürfnissen der Ziel		
	 gruppe

Die aufsuchende und akzeptierende 
Suchtarbeit, heute ein anerkannter 
Teil der öffentlichen Suchthilfe, zielt 
auf die Minimierung gesundheitlicher, 
sozialer und psychischer Risiken bei 
den Adressaten. Es ist die Arbeit im 
öffentlichen Raum, mit Menschen, die 
ausgegrenzt und stigmatisiert werden 
und kaum in der Lage sind, leben-
spraktische Fähigkeiten beizubehal-
ten oder zu entwickeln bzw. diese 
„verschüttgegangenen“ Fähigkeiten 
wiederzuerlangen. Soziale Desinte-
gration und Isolation werden dadurch 
oftmals noch zusätzlich verstärkt. 
Dabei erschwert besonders der ex-
zessive Konsum die Bewältigung 
des sogenannten normalen Alltags. 
Neben der Beratung und Begleitung, 
beinhaltet die Betreuung tagesstruk-
turierende Angebote, wie z. B. Früh-
stückscafé, „Gesegnete Mahlzeit" als 
günstiger Mittagstisch und Freizeit-
aktivitäten (Kino, Ausflüge, Museum, 
Weihnachtsmarkt, Grillen) als Alterna-
tiven zum „trinkenden Alltag“.

Es findet eine enge Zusammenar-
beit mit den Kirchengemeinden, dem 
Stadtteilmanagement, Ortsbeiräten, 
anderen Projekten, Gremien, Verei-
nen und Einrichtungen vor Ort statt, 
um Ressourcen zu bündeln und die 
betroffenen Menschen in das soziale 
Miteinander im Stadtteil wieder zu 
integrieren. Aber auch die Einleitung 
von weiterführenden Hilfen, wie die 
Vermittlung in die Entgiftung, die Be-
gleitung in die Aufnahme ambulanter 
oder stationärer Therapien oder die 
Anbindung an Fachärzte, ist fester 
Bestandteil der Arbeit. 

Im Berichtszeitraum 2018 wurden 
insgesamt 65 Menschen beraten und 
betreut (Mattenberg: 33, Wesertor: 
32). Seit April 2019 wird die aufsu-
chende Suchthilfe im Stadtteil We-
sertor durch eine neue Mitarbeiterin 
weitergeführt.
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Das Diakonische Werk unterstützt 
durch seine vielseitige Struktur woh-
nungslose Menschen bei der Woh-
nungssuche und der Alltagsbewälti-
gung. 

Tagestreff und Fachberatung
Den Tagestreff kanapee  in Hofgeis-
mar für Menschen in Wohnungsnot 
besuchten in 2018 162 Personen 
(Vorjahr 179), davon fast ein Drittel 
Frauen (51). 50 Personen (Vorjahr 57) 
waren zum ersten Mal im Tagestreff. 
Neben den Beratungsräumen über 
dem Tagestreff in Hofgeismar ist un-
sere Fachberatung für Menschen in 
Wohnungsnot in den Außenstellen 
Baunatal, Wolfhagen und Lohfelden 
zu festen Zeiten präsent. Kontakt 
zur Fachberatung hatten 297 Per-
sonen (Vorjahr 348), 103 davon waren 
Frauen. Die Anzahl der Beratungen 
reduzierte sich dadurch leicht auf 
2.782. Die Anzahl der Leistungen im 
Bereich Wohnen gliedern sich bei der 
Fachberatung folgendermaßen auf: 
Hilfen zur Wohnungssicherung 194, 
zur Wohnraumbeschaffung 401, Hil-
fen beim Umzug 72 und Hilfen zur 
Unterkunftssicherung 381. 
Neun Ehrenamtliche aus Hofgeismar 
haben an 30 Sonntagen für 297 Men-
schen im Tagesaufenthalt gekocht. 

Betreutes Wohnen
Zur Integration wohnungsloser Men-
schen in ein ‚normales‘ Wohnverhält-
nis bietet das Diakonische Werk Re-
gion Kassel das ambulante Betreute 
Wohnen im gesamten Landkreis und 
der Stadt Kassel an. Hier unterstütz-
ten wir in 2018 insgesamt 48 Per-
sonen (Vorjahr 34), die Fluktuation 
erhöhte sich deutlich gegenüber dem 
Vorjahr mit 25 (13) Neuaufnahmen 
und 23 (12) Beendigungen.
Beim ambulanten Betreuten Wohnen 
der Eingliederungshilfe von Men-
schen mit einer Abhängigkeitserkran-
kung konnten wir in der Stadt und im 
östlichen Landkreis Kassel 42 Men-

Die Evangelische Wohnraumhilfe mG-
mbH mietet seit 1991 auf dem regio-
nalen Wohnungsmarkt Wohnraum für 
Menschen an, die in der Wohnungs-
notfall- oder Eingliederungshilfe 
durch das ambulante Betreute Woh-
nen unterstützt werden. Aus Grün-
den der Nachhaltigkeit und des Miet-
rechts setzen wir die Mietverhältnisse 
nach dem Betreuten Wohnen fort. Bei 
einer krisenhaften Gefährdung eines 
Mietverhältnisses versuchen wir die-
ses durch den Einsatz der sozialpä-
dagogischen Nachsorge zu retten. 
Bei 18 Betreuungen im Rahmen der 
Nachsorge konnte bis auf einen Fall 
der drohende Wohnungsverlust ab-
gewendet werden.

2018 bewarben sich bei uns 63 Haus-
halte (Vorjahr 79) aus der Zielgruppe 
der wohnungslosen Personen um 
eine Wohnung. Die regionale Herkunft 
der Menschen bezog sich dabei mit 
70% überwiegend auf die Stadt und 
den Landkreis Kassel.  

Mit 35 Haushalten (Vorjahr 33) konn-
ten wir einen neuen Mietvertrag ab-
schließen. Der Wohnungsbestand 
betrug Ende 2018 180 Wohnungen. 
Längere Wartezeiten der Wohnraum-
versorgung waren nicht zu vermei-
den, da sich die Fluktuation im Be-
stand von 24% im Vorjahr auf 14% 
reduzierte. Wegen der angespannten 
Wohnungsmarktsituation, gerade im 
Bereich der 1-2-Zimmer-Wohnungen, 
gelang es in 2018 lediglich drei neue 
Wohneinheiten anzumieten.

Neben der Fluktuation verursacht 
der technische Außendienst im Woh-
nungsbestand einen immer größeren 
Arbeitsaufwand bei der Wohnungs-
verwaltung. Fast täglich sind Ter-
mine oder Terminvermittlungen mit 
Eigentümern, Hauswarten, Hand-
werks- und Wartungsfirmen sowie 
Ablesediensten wahrzunehmen bzw. 
zu organisieren.

schen (Vorjahr 36) auf ihrem Weg zu 
einem selbständigen Leben beglei-
ten. Auch hier stieg die Fluktuation 
mit jeweils 14 Neuaufnahmen und 
Beendigungen (Vorjahr je neun) an. 

Tätergruppe häusliche Gewalt
Seit vielen Jahren besteht das An-
gebot der ambulanten Gruppen-Be-
handlung von Tätern bei häuslicher 
Gewalt in Kooperation des Bera-
tungszentrums pro familia Kassel und 
dem Diakonischen Werk. Zielgrup-
pe sind Männer, die jegliche Form 
häuslicher Gewalt gegen ihre (Ex-)
PartnerInnen und/oder Kinder oder 
andere im familiären Kontext lebende 
Menschen ausüben. 40 Gruppensit-
zungen gab es in 2018 der Behand-
lungsgruppe mit acht Teilnehmer-
Plätzen. Die Gruppenleitungen sind 
mit anderen Akteuren der Täterarbeit 
in der Region gut vernetzt.

Café Zuflucht
160 Öffnungstage hatte unsere Be-
gegnungsstätte Café Zuflucht in 
2018. Unter den Gästen waren an drei 
Tagen in der Woche durchschnittlich 
täglich 24 bis 38 Erwachsene und 
sieben bis 15 Kinder.  Neben den Ge-

Wie bereits angedeutet, bleibt die 
Neuanmietung trotz guter Geschäfts-
beziehungen zur örtlichen Wohnungs-
wirtschaft und den von uns gewähr-
leisteten vertraglichen Sicherheiten 
bei der Zwischenvermietung schwie-
rig. Bei den weiter steigenden Miet-
preisen sind wir mit unserer Zielgrup-
pe bei vielen Vermietern nicht mehr 
„konkurrenzfähig“. Leider verschärft 
sich die Lage auf dem regionalen 
Wohnungsmarkt weiter. Gleichzeitig 
steigen die Einwohnerzahl Kassels 
und der Anteil der Einpersonenhaus-
halte. Das Institut für Wohnen und 
Umwelt Darmstadt beziffert den zu-
sätzlichen Wohnraumbedarf für die 
nächsten Jahre mit ca. 900 Wohnein-
heiten jährlich (s. Wohnraumbedarf-
sanalyse für die Stadt Kassel, Juni 
2019).

Die Auswirkungen dieser Situation 
bemerken wir auch in unserem An-
gebot ZwischenRaum, Beratung und 
Vermittlung von Frauen in Wohnraum. 
Die Verweildauer von Frauen in un-
seren Notwohnungen erhöht sich 
weiter, bis eine Vermittlung in eine ei-
gene Wohnung gelingt.
Die Zahl der Betreuungen stieg in die-
sem Arbeitsbereich stark an: 74 ge-
genüber 61 im Vorjahr. Allerdings ge-
langen aufgrund des angespannten 

Wohnungsnotfall- und Eingliederungshilfen 
in Stadt und Landkreis Kassel

Wohnraumversorgung und -sicherung  
in der Region Kassel

sprächen, Begegnungen und der Frei-
zeitgestaltung in den Café-Öffnungs-
zeiten gab es zahlreiche besondere 
Projekte, z. B. durch eine Gruppe von 
Kunststudenten („Amuza“) und den 
„Rotaracts“ (Jugendorganisation der 
Rotary Clubs) sowie das monatliche 
Schwimmprojekt mit 40 bis 70 Teil-
nehmenden. Regelmäßig unterstütz-
ten ca. 22 Ehrenamtliche bei allen an-
fallenden Behördenangelegenheiten, 
der Wohnungssuche und führten 
Sprachkurse durch. 

Wohnungsmarktes lediglich 13 Ver-
mittlungen in Wohnraum (Vorjahr 23), 
wir verzeichneten eine Steigerung auf 
59 Erstkontakte (Vorjahr 49). Anfang 
2019 haben wir unsere Plätze in Not-
wohnungen in diesem Arbeitsbereich 
um zwei erhöht.

Die Evangelische Wohnraumhilfe 
musste im Jahr 2018 Abschreibungen 
auf Mietforderungen in Höhe von ca. 
9.200,- Euro vornehmen (9.900,- Euro 
im Vorjahr). Die Mietausfallquote von 
1,3 % (Vorjahr 1,4 %) stellt aber einen 
sehr niedrigen und guten Wert dar. 
Die Erlösschmälerungen wegen des 
Leerstands von Wohnungen betrug 
ca. 33.800,- Euro (Vorjahr ca. 37.700,-
Euro). Das Ziel der Wirtschaftlichkeit 
wurde trotzdem erreicht.

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Evangelische Wohnraumhilfe mGmbH 
Zentrum für Sucht- und Sozialtherapie

Frankfurter Straße 78A
34121 Kassel
Tel.: 0561 93895-30
Fax: 0561 93895-88
wohnraumhilfe@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Wohnen und Abhängigkeit 
Zentrum für Sucht- und Sozialtherapie

Frankfurter Straße 78A
34121Kassel
Tel.: 0561 93895-14
Fax: 0561 93895-88
martin.schenker@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de
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Diakonieforen 2018 und 2019 zu drängenden  
gesellschaftlichen Themen

gemeinsame Aktivitäten von Gebiets-
körperschaft und Kirche am Woh-
nungsmarkt nachzudenken. Auch die 
abschließende Podiumsdiskussion 
von Vertreterinnen und Vertretern von 
Kirche, Diakonie und Evangelischer 
Bank nahmen die Impulse zu weiter-
führenden Überlegungen auf, wie der 
auch in Kassel und dem näheren Um-
land deutlich spürbaren Verknappung 
von Wohnraum und der Verteuerung 
von Mietpreisen entgegengewirkt 
werden kann. Es bleibt abzuwarten, 
ob die Impulse tatsächlich zu ge-
meinsamen Aktivitäten führen, die 
einer Entlastung des angespannten 
Wohnungsmarktes zu Gunsten der 
Personengruppen führen, denen es 
immer schwerer fällt, eine angemes-
sene und für sie bezahlbare Wohnung 
zu finden.

Das Diakonieforum der Kirchenkreise 
Hofgeismar und Wolfhagen will diese 
Diskussion in ländlicher Perspektive 
fortführen. Beim Wohnen im Land-
kreis geht es nicht nur um günstigen, 
sondern überhaupt um geeigneten 
Wohnraum und zugleich um Mobilität 
und Versorgung. Die Veranstaltung 
am 13. September 2019 im Altstädter 
Gemeindehaus in Hofgeismar wid-
met sich daher programmatisch dem 
„Landleben 2030 – zwischen Dorfro-
mantik und echten Chancen“. 

Seit vielen Jahren gehören Diakonie-
foren in den evangelischen Kirchen-
kreisen in unserer Region zum jähr-
lichen Veranstaltungsprogramm. In 
der Verantwortung der Kreisdiakonie-
ausschüsse werden in Kooperation 
mit dem Diakonischen Werk aktuelle 
sozialpolitische und gesellschaftliche 
Themen aufgenommen und mit Gä-
sten aus Kirche, Gesellschaft und Po-
litik diskutiert.

Das gemeinsame Diakonieforum 
der Kirchenkreise Hofgeismar, Kas-
sel, Kaufungen und Wolfhagen des 
Jahres 2018 widmete sich der stei-
genden Altersarmut unter dem pro-
vokanten Titel „Im Alter sorgenfrei!?“ 
Gefragt wurde: Wie lässt sich heu-
tiger und zukünftiger Altersarmut be-
gegnen? Welche Maßnahmen muss 
der Sozialstaat ergreifen, um Alters-
armut zu verhindern oder ihr entge-
genzuwirken? Welche Hilfen gibt es 
bereits? Welche Hilfestellungen müs-
sen noch von Kirche und Diakonie 
entwickelt und geboten werden? Der 
gehaltvolle Einstiegsimpuls der Kas-
seler Bürgermeisterin Ilona Friedrich 
und die anschließenden intensiven 
Arbeitsgruppen hatten unter ande-
rem die Forderung der Stadtsynode 
an die evangelischen Landeskirche 
zur Folge, dass sie „im Kontakt mit 
den Landesregierungen in Hessen 

und Thüringen darauf hinwirken, mit 
den Gebietskörperschaften, den Ver-
bänden und Einrichtungen geeignete 
Maßnahmen zur Minderung von Al-
tersarmut zu fördern.“

Im Jahr 2019 wird es zwei Diakonie-
foren geben. Das erste der Kirchen-
kreise Kassel und Kaufungen stand 
im Juni unter dem Titel „Bezahlbarer 
Wohnraum als soziale Frage und He-
rausforderung für Kirche und Diako-
nie“. Der Gastreferent aus Köln gab 
Einblicke in das Selbstverständnis 
und Geschäftsmodell eines evange-
lischen Immobilienunternehmens. 
Guido Stephan, Geschäftsführer 
der Antoniter Siedlungsgesellschaft, 

machte dabei deutlich, dass 
es diesem kirchlichen Un-
ternehmen nicht nur gelingt 
bezahlbaren Wohnraum zu 
schaffen. Es ist auch ein 
wichtiger Partner bei der 
Entwicklung von Bauvorha-
ben diakonischer Einrich-
tung und der Umwidmung 
und Weiterentwicklung des 
kirchlichen Gebäudebe-
stands. Pröpstin Katrin 
Wienold-Hocke und der 
Erste Kreisbeigeordnete des 
Landkreises, Andreas Sie-
bert, regten das im anschlie-
ßenden Gespräch an, über 

Nachdem im Jahr 2017 die vormals 
eigenständigen Diakonischen Werke 
Hofgeismar-Wolfhagen und Kassel 
zum Diakonischen Werk Region Kas-
sel zusammengeschlossen wurden, 
startete der Vorstand einen umfang-
reichen, beteiligungsorientierten Stra-
tegieprozess zur künftigen Ausrichten 
des Werkes. Nach einer Auftaktver-
anstaltung im Frühjahr 2018, zu dem 
alle haupt- und ehrenamtlichen Mit-
arbeitenden eingeladen waren, er-
arbeiteten eine Großgruppe und ein 
Leitungsteam in vielen Sitzungen 
strategische Initiativen, die sich der 
Vorstand im Frühjahr 2019 zu eigen 
machte und die bei einer abschlie-
ßenden Plenumsveranstaltung der 
Mitarbeitenden viel Zustimmung und 
weiterführende Impulse erhielt.

Ein Ergebnis war die Formulierung 
eines gemeinsamen Selbstverständ-
nisses des „fusionierten“ Diako-
nischen Werkes in Stadt und Land-
kreis Kassel. Dies gelang im Rahmen 
des Strategieprozesses mit nach-
stehenden Leitsätzen. Sie machen 
deutlich, dass sich das Diakonische 
Werk als wesentlicher Teil der evan-
gelischen Kirche nicht nur als inno-

vativer Träger sozialer 
Dienstleistungen, son-
dern auch als sozial-
politischer Akteur in 
der Region versteht. 
Dem Einsatz für Men-
schen in besonderen 
Lebenssituationen wie 
der Gestaltung eines 
gelingenden gesell-
schaftlichen Miteinan-
ders kommen dabei 
zentrale Bedeutung zu. 
Einer hohen Dienst-
leistungsqualtität, der 
wirtschaftlichen Trans-
parenz und der Rolle 
als verantwortlicher 
Arbeitgeber weiß sich das Diakoni-
sche Werk Region Kassel verpflichtet.

Die Leitsätze des Diakonischen 
Werkes Region Kassel 
Das Diakonische Werk Region Kas-
sel versteht sich als wesentlicher Teil 
gelebter Kirche in der Region. Aus 
unserer christlichen Verantwortung 
heraus setzen wir uns ein für Gerech-
tigkeit und Teilhabe. Darum handeln 
wir immer auch anwaltschaftlich. 

Wir geben unserem diakonischen 
Handeln einen verbindlichen Rah-
men: 

	 Wir unterstützen in besonderen 
Lebenssituationen, ermöglichen 
Teilhabe zur Verbesserung der 
Lebensqualität und fördern offene 
Begegnungen.

	 Wir arbeiten zusammen mit unter- 
schiedlichen Partnern, vielfach 
vernetzt in der Region sowie in 
Nachbarschaften, mit Kirchenge-
meinden und anderen Akteuren.

	 Wir bringen uns engagiert in den 
sozialpolitischen Diskurs ein. 

	 Wir begegnen allen Menschen 
wertschätzend.

	 Wir sind ein kompetenter sozialer 
Dienstleister und entwickeln unse-
re Angebote kontinuierlich weiter.

	 Wir sind verlässlicher Arbeitgeber 
und fördern unsere Mitarbeitenden.

	 Wir gehen wirtschaftlich und trans-
parent mit unseren Ressourcen um.

Unser Selbstverständnis
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Bildung und Begegnung

dies. Der Kindertreff „Hafen 17“ bleibt 
dabei ein Ort, der 30 Kindern Auf-
nahme, Anregung, Förderung sowie 
eine warme Mittagsmahlzeit bietet. 
Er ist dank ungezählter engagierter 
Zeit - und Geldspender/innen aus der 
ganzen Region sowie überregionaler 
Unterstützer/innen weiterhin ein er-
folgreiches Spendenprojekt.

„Bei uns kommt die ganze Welt zu-
sammen“, zeigt der i-Punkt Treffpunkt 
international. Bereits seit Jahrzehnten 
wird hier das Zusammenkommen 
und das Erleben von Selbstwirksam-
keit gefördert. Austausch von Erfah-
rungen, Traditionen, Rollenbilder, 
Klischees und Weltanschauungen 
finden hier statt. Ein Treffpunkt, der 
für Offenheit und Vielfalt steht, ist ge-
rade in der heutigen Zeit von großer 
Bedeutung. Das Jahr 2018 zeigt die 
steigenden Bedarfe eines Treffpunkts 
für die ganze Familie, der nach Bedarf 
und Interesse gern und vielfältig auf-
gesucht wird. Ob schulische Hilfen, 
die Auseinandersetzung mit Medien, 
mit der deutschen Sprache oder die 
Gestaltung von Gemeinschaft über 
Musik und Tanz, Gesprächskreisen 
und Kochgruppen. In der Mitte Kas-
sels ist er den Menschen ein kost-
barer Anlaufpunkt, wo jeder etwas für 
sich finden kann.

zusätzliche Aktionen und Projekte in 
den Jugendräumen ergänzen das re-
gelmäßige Angebot. In Helsa die Feri-
enangebote, mit den Besonderheiten 
der Vater-Kind-Angebote, in Vellmar 
der „1. Vellmarer Brettspieltag“, mit 

einer regen Teilnahme, wobei mehr 
als 50 verschiedene Brettspiele aus-
probiert werden konnten, Fortsetzung 
folgt.
Und immer wieder gemeinsame Ak-
tionen mit Vereinen und Verbänden, 
Schulen, Kirche.

Das Fachgebiet Bildung und Be-
gegnung steht für Begegnung und 
Teilhabe, für Chancengleichheit, das 
Ankommen und Willkommen von 
Menschen mit Zuwanderungs- und 
Fluchthintergrund. Wir engagieren 
uns für ein gelingendes Miteinander 
in der Stadtgesellschaft. 

Bundesweit beobachten wir pro-
blematische Trends:

2017 waren 15,8 Prozent der Bevöl-
kerung von Einkommensarmut be-
troffen – ein Negativrekord – und je-
des fünfte Kind galt in Deutschland 
als arm. (Oxfam-Studie). Investitionen 
in gebührenfreie Bildungs- und Ge-
sundheitsangebote sind das beste 
Mittel gegen soziale Ungleichheit. 

Es besteht Verbesserungsbedarf bei 
der Chancengerechtigkeit im deut-
schen Bildungssystem... „… weiter 
in Bildung und Ausbildung investie-
ren und Angebote so weiterentwi-
ckeln, dass sie für alle Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen ein Gewinn 
sind“. (UNESCO-Studie – Weltbil-
dungsbericht)

Digitale Medien stressen mehr als 
jeden dritten jungen Bundesbürger. 
(Studie von „Die GesundheitArbeiter“)

Eine Studie zeigt, dass Polarisierung 
und Gewaltbereitschaft in der Ge-

Natur und Umfeld erfahrbar machen, 
dafür steht LeNa, der Lernhof Natur 
und Geschichte. Er fördert Aktivie-
rung, Teilhabe und vielfältige Kom-
petenzvermittlung, das gemeinsame 
Aktivwerden, ein Miteinander von 
Jung und Alt mit der Unterstützung 
vieler ehrenamtlich Engagierter. „Hier 
hat sich aber viel verändert!“ - Ein 
Satz, der auf dem Lernhof jede Wo-
che jetzt regelmäßig fällt. Gemeint 
sind Dinge wie die neue Tafel am 
Bauwagen, Möbel, Lehmofen und 
Feuerstelle oder der große Wegwei-
ser, welcher neben wichtigen Orten 
auf dem Lernhof auch in Richtung 
zahlreicher Länder wie Nigeria, Syrien 
oder Somalia zeigt. Diese Länder sind 
zugleich ein Hinweis auf die Erbauer, 
denn sie kommen unter anderem von 
dort. Hinter all den kleinen Projekten 
und Veränderungen steht GaLaMa – F, 
ein Kooperationsprojekt mit der Kom-
munalen Arbeitsförderung der Stadt 
Kassel. Regelmäßig kamen 2018 in 
Begleitung eines Anleiters Flüchtlinge 
und führten Arbeiten durch. So ent-

stand z.B. ein vielfach bewunderter 
Weidenzaun im Kräutergarten, die 
Zäune und Ställe für die Tiere wurden 
überarbeitet und zusammen mit den 
Kindern wurde ein bunter Totempfahl 
errichtet. Für die Werkstatt wurden 
neue Regale gebaut, eine Getreide-
mühle konstruiert und für die Holz-
bearbeitung entstand ein historischer 
Ziehbock für den Bogenbau u.a.m. 
Wer genau hinschaut, wird mögli-
cherweise überrascht sein, wie viel 

sellschaft gestiegen sind: „Es bleibt 
eine große gesellschaftliche Aufgabe, 
gruppenbezogene Menschenfeind-
lichkeit aufzuzeigen und zu ächten – 
…“ 
(Studie H. Böll Stiftung 2018) 

Diesen Themen und Bedarfen stellen 
sich im Fachgebiet der i-Punkt Treff-
punkt international (mit dem Projekt 
B-Treff Flüchtlinge, der Schülerme-
dienwerkstatt und der Hausaufga-
benhilfe); LeNa, der Lernhof Natur 
und Geschichte, der Hafentreff (mit 
dem offenen Kindertreff Hafen 17 
und dem Kinder-Kunst-Projekt) sowie 
die offene Jugendarbeit in Helsa und 
Vellmar und die Projekte Freestyle 
Vellmar und Wesertor. Zeitlich befri-
stete bedarfs- und anlassbezogen 
Projekte ergänzen immer wieder die 
Angebotspalette. In 2018 arbeiteten 
im Fachgebiet 15 hauptamtliche Mit-
arbeiter/innen. Eine Vielzahl an Hono-
rarmitarbeiter/innen, Praktikant/innen 
und Ehrenamtliche unterstützen die 
Arbeit. 

Im „Hafentreff“ werden Menschen 
willkommen geheißen. In Räumen der 
Begegnung, im interkulturellen Aus-
tausch, der Welt der Musik und der 
Bewegung ist der Zugang zu Men-
schen leichter möglich. Der Hafentreff 
mit dem „Hafen 17“, und dem Projekt 
„Kinder-Kunst im Hafen“ ermöglichen 

Altes im Neuen steckt, denn der Clou 
an den Arbeiten war, dass ein großer 
Teil des verwendeten Materials Recy-
clingmaterial, wie alte Gerüstbohlen, 
Paletten, Bauzäune, ist. Sogar von 
den Eseln abgeknabberte Äste haben 
nun eine neue Verwendung gefunden. 
Das erfordert besonders viel an Kre-
ativität, denn nicht immer fügen sich 
die Materialien bereitwillig ihrer neuen 
Bestimmung... genau in diesen Fällen 
entstehen einzigartige Kunstwerke 
und bringen ungeahnte Talente ans 
Licht, die sich in diesem Projekt ent-
faltet.
Außerdem wurde LeNa als offizielles 
Projekt der UN-Dekade in 2018 aus-
gezeichnet. Diese Ehrung wird an 
vorbildliche Projekte verliehen, die 
mit Ihren Aktivitäten auf die Chancen 
aufmerksam machen, die die Natur 
und die biologische Vielfalt für den 
sozialen Zusammenhalt bieten.  Da-
mit wird ein bedeutendes Zeichen für 
das Engagement an der Schnittstel-
le von Natur und sozialen Fragen in 
Deutschland gesetzt (vgl. die deut-
sche UN-Dekade-Webseite unter 
www.undekade-biologischevielfalt.de).

Die offene Kinder- und Jugendarbeit 
Helsa und Vellmar steht für nach-
mittägliche offene Angebote für Kin-
der und Jugendliche. Billard spielen, 
Brettspiele, Kickern, Darten oder ein-
fach nur abhängen, Freunde treffen 
und Musik hören. Erlebnis- und natur-
pädagogische Angebote, vielfältige 

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Bildung und Begegnung

Wildemannsgasse 14 
34117 Kassel
Tel.: 0561 70974-212 
Fax: 0561 70974-288 
Mechtild.Meyer-Kluge@dw-kassel.de  
www.dw-region-kassel.de
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Verein Marburg) berichtete in seinem 
Fachreferat über „Sozialpädago-
gische Familienhilfe im Kontext des 
Hypnosystemischen Ansatzes“, der 
die Theorie der Hypnotherapie nach 
Milton Erikson in Verbindung mit 
dem uns vertrauten Ansatz des Sy-
stemischen Denkens und Arbeitens 
verbindet.  

Mit Familien zu arbeiten bedeutet, 
in die Privatsphäre der Menschen 
„vorzudringen“ - hier ist, neben fach-
lichem Know-how, eine hohe Empa-
thie und Sensibilität, aber auch die 
Offenheit und Kreativität für neue 
Hilfeangebote, für eine wirksame und 
unterstützende Arbeit unumgänglich.
Ziel war damals und ist heute, in jene 
Lücken einzutreten, die negative ge-
sellschaftliche Veränderungen und 
familiäre Probleme reißen und die 
gelingende Sozialisation von Kin-
dern und Jugendlichen erschweren. 
Ambulante Erziehungshilfe arbeitete 
damals wie heute in der Wohnung, 

In Trägerschaft des Diakonischen 
Werkes wurde in 1978 eine der ersten 
Familienhilfen in Deutschland initiiert. 
40 Jahre Einsatz für Familien in Kas-
sel und Umgebung, das ist intensive 
Begegnung mit vielfältigen Geschich-
ten und Schicksalen. Soziale Arbeit in 
Reinform. Ringen um gute Lösungen, 
Umgang mit Restriktionen und die 
Bewahrung einer Haltung der Hilfe 
zur Selbsthilfe. 

Im Rahmen eines Festaktes mit An-
dacht, Grußworten, Podiumsdiskus-
sion und Fachreferat blickten die Am-
bulanten Erziehungshilfen im August 
2018 auf 40 Jahre diakonisch ge-
prägte Sozialpädagogische Familien-
hilfe in Kassel zurück – eine Erfolgs-
geschichte. Dies wurde bereits zu 
Beginn der Veranstaltung in der An-
dacht von Frau Dekanin Heinrich ge-
würdigt. Kassel und das Diakonische 
Werk werden, wie es Bürgermeiste-
rin Ilona Friedrich (Kassel) in Ihrem 
Grußwort benannte, in der Fachlite-

ratur als einer der Vorreiter genannt. 
Bevor andere Städte und Landkreise 
diese Hilfeform für Familien anbie-
ten konnten, gab es sie für Familien 
in Kassel bereits. Vor 40 Jahren war 
dies ausgesprochen innovativ: Erst 
1991 wurde die Sozialpädagogische 
Familienhilfe als Pflichtaufgabe in das 
Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch 
aufgenommen. Andrea Schaller, Re-
ferentin für Jugendhilfe in der Diako-
nie Hessen, machte darauf aufmerk-
sam, dass den Landesverband immer 
wieder Meldungen aus ganz Hessen 
erreichen, dass in den Verhandlungen 
eine Fachleistungsstunde vereinbart 
werden muss, die mit den tatsäch-
lichen Ausgaben bzw. Hilfebedarfen 
nicht übereinstimmt, was Auswir-
kungen auf die Qualität sowie den 
Umfang der Hilfe hat.

Am Nachmittag  der Jubiläumsfeier 
beschäftigten wir uns mit der Weiter-
entwicklung von Ambulanten Hilfen; 
Bertram Kasper (Sankt Elisabeth-

Ambulante Erziehungshilfen 2018
Jubiläumsjahr 2018

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Fachgebiet Ambulante Erziehungshilfen

Wildemannsgasse 14
34117 Kassel
Tel.:	0561 70974-0
Fax:	0561 70974-288
erziehungshilfen@dw-region-kassel.de
www.dw-region-kassel.de

dem intimen Lebensraum von Fami-
lien. Die Mitarbeitenden sind zu Gast. 
Dies bedarf der Begegnung mit be-
sonderem Respekt, mit Achtsamkeit, 
Wertschätzung sowie Würdigung und 
macht die Bedeutung eines vertrau-
ensvollen Arbeitsbündnisses aus. 

Uns ist es wichtig, kontinuierlich wei-
terzuentwickeln, was in 1978 mit der 
Sozialpädagogischen Familienhilfe 
begonnen hat. Im Angebotsspektrum 
werden seit 2004 Erziehungsbei-
standschaft angeboten und Mitar-
beitende sind als „Jugendhelfer“ im 
Landkreis eingesetzt. Neben den An-
geboten für Familien, steht auch der 
junge Mensch im Fokus der Hilfe. Um 
bereits Familien und Alleinerziehen-
den mit Kindern im ersten Lebensjahr 
Unterstützung anzubieten, halten wir 
seit 2010 das Angebot „Frühe Hilfen/ 
Familienhebammen“ vor. Im Rahmen 
von Sozialarbeit in Schule sind wir 
an drei Schulen im Landkreis Kassel 
tätig. In der Stadt Kassel bieten wir 
Ambulante Einzelbetreuung von Hort-
kindern an.

Darüber hinaus wurden die Ambu-
lanten Leistungen im Diakonischen 
Werk methodisch weiterentwickelt 
und mit weiteren Konzepten, wie z.B. 
Familienrat, Video-Home-Training, 
Antiaggressionstraining und Famili-
endiagnose  ergänzt. 

Insgesamt waren in 2018 rund 50 pä-
dagogische Mitarbeitende in den un-
terschiedlichen Settings in den Am-
bulanten Erziehungshilfen tätig. Der 
Rückgang der Hilfen gegenüber 2017 
ist zum Teil darin begründet, dass 
freie Stellen nicht zeitnah besetzt 
werden konnten. Die Tendenz bei vie-
len Bewerber/innen ist der Wunsch 
nach Vollzeitbeschäftigung. In der 
Regel haben die Mitarbeitenden aber 
einen Vertrag über 25- 30 Stunden.

Über die Regelangebote hinaus ist 
es auch in 2018 wieder gelungen, 
mit Spenden eine Frauen- und Müt-
tergruppe bereitzustellen sowie die 
fünftägige Waldfreizeit mit Kindern 
aus den Ambulanten Erziehungshil-
fen durchzuführen.  
Die Frauen- und Müttergruppe richtet 
sich an Mütter, die eine Ambulante 
Erziehungshilfe für ihre Familie in 
Anspruch nehmen oder genommen 
haben. Diese Mütter befinden sich 
in einer prekären Lebens- und häufig 
anhaltenden Überforderungssituati-
on. Viele der Mütter sind alleinerzie-
hend und weisen ein geringes Selbst-
wertgefühl und Selbstvertrauen auf. 
Ziel der regelmäßigen Treffen sind 
die Stabilisierung und Verbesserung 
ihrer Lebenssituation, Aktivierung 
sowie eine verbesserte Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben. Die Stär-
kung geschieht überwiegend durch 

Ambulante Erziehungshilfen insgesamt 2017 2018

SPFH Stadt Kassel 104 109

SPFH Landkreis Kassel 53 47

SPFH Asyl 11 10

Erziehungsbeistand/Betreuungshelfer Stadt Kassel 33 32

Erziehungsbeistand/Betreuungshelfer Landkreis Kassel 107 94

Familienhebammen Stadt Kassel 18 19

Haushaltstraining Stadt und Landkreis Kassel 11 12

Ambulante Einzelbetreuung im Hort Stadt Kassel 5 4

Summe 342 327

die gegenseitige Unterstützung und 
Beratung. Zwei zentrale Themenbe-
reiche sind Stabilisierung und För-
derung der Erziehungskompetenzen 
sowie präventive Gesundheitsförde-
rung. Parallel zu dem Gruppenange-
bot findet die Kinderbetreuung statt. 
Die Frauen finden Unterstützung in 
ihrer Rolle als Mütter und fördern 
ihre erzieherischen, kommunikativen 
und gesundheitserhaltenden Kompe-
tenzen. Sie erhalten Hilfestellung um 
den familiären Alltag langfristig und 
eigenständig besser bewältigen zu 
können.
Speziell zu unserem Jubiläum konn-
ten wir in 2018 eine sechstägige Fa-
milienfreizeit durchführen. Insgesamt 
zwölf Familien, mit 19 Erwachsenen 
und 31 Kindern im Alter von 0-13 
Jahren, erhielten in den hessischen 
Sommerferien die Möglichkeit, Ur-
laub im Feriendorf Gedern in der 
wunderschönen Urlaubsregion Na-
turpark Hoher Vogelsberg zu machen. 
Begleitet wurde die Freizeit von fünf 
Sozialpädagog/innen. In der Arbeit 
erleben wir häufig, dass der Wunsch 
nach einer kurzen „Auszeit“ vom häu-
fig belastenden Alltag in Form eines 
Urlaubs besteht. Viele Eltern und Kin-
der verlassen nie ihr gewohntes Um-
feld, weil die finanziellen Mittel fehlen.  
Endlich gab es die Gelegenheit, in 
eigenen Reihenhäusern inmitten ei-
ner schönen Umgebung mit Badesee 
neue Erfahrungen zu sammeln und 
Kraft zu tanken. In einer  spannenden 
Zeit mit verschiedenen Freizeit– und 
Ausflugsangeboten konnten alle eine 
erholsame und ereignisreiche Zeit 
miteinander erleben.
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„Das Verlässliche ist die Veränderung“ 
- und auf die Veränderung im Fach-
gebiet konnten sich die Mitarbeiten-
den in 2018 verlassen. Das Jahr war 
geprägt von Abschieden. Nicht nur 
Frau Beate Pfläging (Schwangeren-
beratung und Verwaltung) und Frau 
Marita Galuschka (Müttergenesungs-
beratung) verabschiedeten wir nach 
jahrzehntelanger Verbundenheit mit 
dem Diakonischen Werk in den Ruhe-
stand. Auch Pfarrer Dr. Robert Eidam 
verabschiedeten wir aus unserer Be-
ratungsstelle.

Wir freuen uns, dass es gelungen ist, 
neue engagierte Mitarbeitende zu ge-
winnen, und dass die gewachsene 
Kooperation mit dem Pastoralpsy-
chologischen Dienst unserer Landes-
kirche bestehen bleibt. Frau Pfarrerin 
Johanna Dumke ergänzt unser Team 
seit September neben ihrer Arbeit als 
Pastoralpsychologin. Über die Hälfte 
der Mitarbeitenden wechselte in den 
letzten zwei Jahren in der Psycholo-

gischen Beratungsstelle. Das ist eine 
Herausforderung für ein Fachgebiet 
und die Erhaltung der Qualität in der 
Arbeit. 
Und weitere Veränderungen sind zu 
nennen: Im Sekretariat nimmt neu 
Frau Manuela Reese-Jonek und 
weiterhin Frau Anja Kessler ihre Be-
ratungsanfragen entgegen. In der 
Schwangerenberatung stehen Frau 
Marion Kunert, Frau Anja Kessler und 
neu Frau Birte Steiner als Ansprech-
partnerinnen zur Verfügung. 

Zahlen – Daten
In 2018 konnten im Schnitt allen Be-
ratungsanfragenden innerhalb von 16 
Tagen ein Termin zum Erstgespräch 
angeboten werden. Mit dem Ange-
bot Erziehungsberatung erreichte die 
Beratungsstelle Eltern und Familien 
mit 602 Kindern im Alter von bis zu 
27 Jahren in der Region Kassel und 
darüber hinaus. In der Erziehungs-
beratung ist weiterhin die Begleitung 
bei Trennung und Umgang gefragt. 

Wir beobachten, dass die Themen 
in den Familien komplexer werden 
und damit auch die möglichen Kon-
flikte, die einhergehen können. Fami-
lie wird bunter und vielfältiger gelebt. 
Das nehmen wir zum Beispiel an den 
Anliegen wahr, die Patchworkfami-
lien und Regenbogenfamilien in die 
Beratung mitbringen. Es gab eine 
leichte Steigerung in der Länge der 
Beratungsprozesse, sodass weniger 
Erstgespräche angenommen werden 
konnten. Das Jahr 2018 war hessen-
weit in den Erziehungsberatungs-
stellen ein „Ausnahmejahr“ an Bera-
tungsfällen. 

Das Angebot der Paar- und Lebens-
beratung wird über die Jahre gleich-
bleibend hoch angefragt. In 2018 
konnten 252 Paar- und Einzelbera-
tungen kostenfrei angeboten werden. 
Dieser Bereich ist kirchlich finanziert 
und auf zusätzliche Spenden ange-
wiesen. Im Schnitt nehmen die Kli-
ent/innen vier Sitzungen war. In über 
einem Drittel der Fälle reicht ein Ein-
zelgespräch, um etwas zu klären. 

Im Arbeitsbereich Schwangeren- und 
Schwangerschaftskonfliktberatung 
hatten die Mitarbeiterinnen zu ins-
gesamt 213 Frauen, Männern und 
Familien Kontakt. 134 stellten einen 
Antrag auf finanzielle Hilfen im Rah-
men der Bundesstiftung „Mutter und 
Kind“ oder dem kirchlichen Hilfsfond. 
16 Frauen nahmen eine Schwanger-
schaftskonfliktberatung in Anspruch.

 
Beratung bei Schwangerschaften 
in Not- und Konfliktsituationen 
In 2018 haben uns in der Schwange-
ren – und Schwangerschaftskonflikt-
beratung die heftig geführten Debat-
ten und politischen Diskussionen um 
eine mögliche rechtliche Änderung, 
Beibehaltung oder Abschaffung des 
Paragraphen 219a StGB (Werbung für 
den Abbruch der Schwangerschaft) 
beschäftigt und von jedem Einzelnen 

von uns eine eigene ethische Haltung 
und Position abverlangt. Stellung-
nahmen von Evangelischer Kirche 
und Diakonie waren sehr differen-
ziert und machten eine grundsätz-
liche Haltung deutlich, zeigten aber 
im Detail betrachtet durchaus auch 
Unterschiede. Wir wissen die Qualität 
der Auseinandersetzung mit diesen 
komplexen Themen zu schätzen. Für 
unsere tägliche Arbeit gibt uns diese 
offene Haltung in der Diskussion ei-
nen sicheren Rahmen.

Gerade in unserer täglichen Bera-
tungsarbeit sind  Auseinanderset-
zungen, der Umgang mit inneren und 
äußeren Konflikten von Menschen ein 
grundlegendes und immer wieder-
kehrendes Arbeitsthema. Wir wissen, 
dass der Mensch ein Konfliktwesen 
ist und Konflikte zum Leben dazu 
gehören. Sie sind nichts Ungewöhn-
liches oder gar vermeidbar; solange 
wir leben, haben wir Konflikte. In der 

Beratung erarbeiten wir mit unseren 
Klienten und Klientinnen den kon-
struktiven Umgang mit eben diesen 
Konflikten. 

Bei inneren Konflikten ist nicht die 
Eindeutigkeit das Ziel der Beratung, 
sondern die Akzeptanz und das Aus-
halten ambivalenter Gefühle auf dem 
Weg zu einer eigenverantwortlichen 
Entscheidung. Dieses Thema begeg-
net uns insbesondere beim Schwan-
gerschaftskonflikt im Rahmen von 
§§218/219 StGB (Schwangerschafts-
abbruch).

Evangelische Beratung ist Beratung 
zum Leben, indem sie unerträgliche 
Situationen miterträgt, indem sie aus-
hält, dass es Situationen geben kann, 
in denen es nicht die eine prinzipiell 
richtige oder falsche Lösung gibt. 
Zu ihren Grundlagen gehört, dass 
Beratung ein offener, von Vertrauen 
getragener Prozess des Klärens und 

Kontakt
Diakonisches Werk Region Kassel

Psychologische Beratungsstelle 

Wildemannsgasse 14 
34117 Kassel
Tel.: 0561 70974- 250 
psychologische-beratung@dw-region-
kassel.de 
www.dw-region-kassel.de

Psychologische Beratung
Das Verlässliche ist die Veränderung

Fallzahlen 2015 bis 2018

Verstehens ist, in dem jede Form von 
Überredung, moralischer Belehrung 
oder Schuldzuweisung fehl am Platz 
ist. Sie bietet die in diesem Sinne ziel-
gerichtete und doch offene Beratung 
in der Hoffnung, dass genau dadurch 
Leben am effektivsten geschützt wer-
den kann. 

Bei der Bewältigung von Konflikten 
in Partnerschaft und Familie ist die 
Wahrnehmung unterschiedlicher Be-
dürfnisse der einzelnen Beteiligten 
und eine klarere Kommunikation un-
tereinander das Ziel, so dass es im 
besten Fall zu einer Entlastung der 
Lebenssituation für die werdenden 
Eltern und die junge Familie kommt 
und das Kind in einem sicheren Um-
feld aufwachsen kann. Wir möchten 
für Kinder einen guten Start ins Le-
ben.

Evangelische Beratung gibt den 
Rahmen und den Raum für die Aus-
einandersetzungen mit inneren und 
äußeren Konflikten. Sie ist immer 
vertraulich, unabhängig und ergeb-
nisoffen und fußt auf der Wertschät-
zung und Würde jeder und jedes Ein-
zelnen.
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Die Veranstaltungen finden immer im 
öffentlichen Raum statt, sind offen 
für die Klienten des Fed und andere 
Interessierte. Für Erwachsene gab 
es die langen Samstage und schö-
nen Sonntage, an denen monatliche 
Tages- oder Abendveranstaltungen 
angeboten wurden. Neben der tra-
ditionellen Karnevalsparty gehörte 
dazu eine vom Fed organisierte 70er- 
Jahre-Party, eine Grillparty, bei der 
ordentlich geschlemmt wurde, Be-
suche im Kino und Musical, sowie 
die 90er-Jahre-Party in Kassel, ein 
Winterbrunch sowie Kreativangebote 
zu den kirchlichen Feiertagen. Diese 
Angebote waren wie jedes Jahr gut 
besucht und sind auch in 2019 fester 
Bestandteil des Teilhabeangebots im 
Fed.

Ein weiteres Betreuungshighlight wa-
ren die Wochenend- und Ferienrei-
sen zur Western Stadt Pullman City 
im Harz, ein Wochenendtrip nach 
Dortmund zum Peter Maffay Konzert 
sowie eine Flugreise nach Teneriffa. 
Insgesamt 97 Teilnehmer hatten Spaß 

und Freude bei diesen Angeboten, 
die für Normalität und soziale bzw. 
gesellschaftliche Teilhabe stehen.

Die Erfahrung, Teil eines Ganzen der 
Gesellschaft zu sein, ist für viele Teil-
nehmer ein wichtiger Schritt ihre sozi-
ale Isolation zu überwinden. Alle zeh-
ren begeistert von den Erfahrungen, 
die sie dabei machen, und freuen sich 
auf neue Angebote dieser Art in 2019.

Klimawandel und die IngA gGmbH
Der Klimawandel hat in 2018 den En-
ergieholzhof der IngA erreicht. Das 
Ziel einer nachhaltigen Produktion 
von Kaminholz aus heimischen Wäl-
dern ist in Gefahr. Im Januar 2018 
fegte der Sturm „Frederike“ nicht nur 
über den Energieholzhof der IngA und 
richtete dort großen Schaden an ei-
ner unserer Lagerhallen an. Die ver-
heerenden Auswirkungen des Sturms 
sind bis heute für uns spürbar. 
Die von Hessenforst bewirtschafteten 
Wälder unserer Region, aus der wir 
das Holz für unsere Kaminholzpro-
duktion beziehen, waren stark vom 
Sturm betroffen. Der angerichtete 
Schaden bezieht sich hauptsächlich 
auf die Fichte, die sich als Brennholz 
wegen des geringen Heizwerts nicht 
eignet. Da aber Hessenforst in 2018 
in erster Linie mit der Beseitigung 
und dem Abholzen von Fichtenholz 
beschäftigt war, kam es zu einem 
Engpass beim Einkauf von Hartholz, 

Auch im Jahr 2018 übernahm das 
Diakonische Werk Region Kassel Ge-
schäftsführungsverantwortung für die 
assoziierten Organisationen. Zudem 
hat es 30% der Gesellschafteranteile 
bei der IngA gGmbH erworben und 
ist Mitglied im Familienentlastenden 
Dienst Hofgeismar/Wolfhagen e.V. 
und dem Betreuungsverein e.V. ge-
worden.

Querschnittsaufgaben des Betreu-
ungsverein e.V.

Die Aufgaben des Betreuungsver-
eins ergeben sich insbesondere aus 
§1908 f des BGB und §5 des Hes-
sischen Ausführungsgesetzes zum 
Betreuungsrecht. Die Hauptaufga-
be besteht danach in der Führung 
von Betreuungen durch qualifiziertes 
Fachpersonal. In 2018 wurden 114 
Betreuungen durch unsere fünf Mitar-
beiterinnen, an den Büro-Standorten 
Hofgeismar und Kassel, geführt.
Im Hinblick auf die Stärkung des Eh-
renamts in der Umsetzung des Be-
treuungsrechts hat der Betreuungs-
verein auch „Querschnittsaufgaben“ 
zu erfüllen. Dazu gehört im Wesent-
lichen, sich planmäßig um die Ge-
winnung ehrenamtlicher Betreuer zu 
bemühen und diese in ihre Aufgaben 
einzuführen, sie fortzubilden und zu 
beraten. Zu diesem Zweck führt der 
Betreuungsverein, wechselweise in 
den Kirchenkreisen Kaufungen, Hof-
geismar und Wolfhagen jährlich an 
fünf bis sechs Abenden eine Schu-
lung nach dem „Hessischen Curricu-
lum“ durch. In 2018 hat diese Schu-
lung mit insgesamt 35 Teilnehmern in 
Wolfhagen stattgefunden. Davon ha-

ben sich 21 Personen bereit erklärt, 
den Gerichten bzw. der Betreuungs-
behörde als ehrenamtliche Betreuer 
zur Verfügung zu stehen. Bisher wur-
den durch das Gericht fünf Personen 
eingesetzt. Der Betreuungsverein er-
füllt damit seine Aufgabe der Betreu-
ungsbehörde des Landkreises Kas-
sel, gut ausgebildete und motivierte 
Betreuer in möglichst großer Anzahl 
zur Verfügung zu stellen. 
Um die ehrenamtlich bestellten Be-
treuer in der Ausübung ihrer Betreu-
ungen zu beraten, gibt es einmal 
jährlich einen Stammtisch sowie die 
Möglichkeit, sich jederzeit mit den 
Mitarbeiterinnen des Betreuungs-
vereins telefonisch oder persönlich 
auszutauschen. In diesem Austausch 
geht es um:

• die Beratung und Unterstützung bei 
der Bewältigung von Problemen 
und Schwierigkeiten, die im Rah-
men der Betreuung im Einzelfall 
auftreten

• das Aufzeigen von Entscheidungs-
hilfen

•	 die Information und Vermittlung 
weiterführender Beratungs- und 
Hilfemöglichkeiten

• die Unterstützung bei der Erstellung 
von Vermögensverzeichnissen, Be-
richten oder Rechnungslegungen 
für die Gerichte

• die Vermittlung praktischer Kennt-
nisse und Erfahrungen zur Aus-
übung der Betreuerrolle

• die kritische Reflexion der Betreu-
errolle

• die Motivation der Ehrenamtlichen, 
sich untereinander auszutauschen

• die intensive Begleitung eines Eh-
renamtlichen in einer Tandembe-
treuung

Zu den umfangreichen Querschnitts-
aufgaben gehörte im vergangenen 
Jahr auch die Durchführung von zwei 
Veranstaltungen zu den Themen Vor-
sorgevollmacht, Patienten- und Be-
treuungsverfügung mit insgesamt 15 

Teilnehmern sowie 51 Einzelbera-
tungen zu diesen Themen. Die sehr 
umfangreichen und zeitintensiven 
Querschnittsaufgaben werden vom 
Landkreis Kassel, durch kommunali-
sierte Sozialhilfemittel, anteilig finan-
ziert.

Teilhabeangebote im Fed e.V.
Die soziale Inklusion ist eines der zen-
tralen Leitmotive des Fed. Inklusion 
findet dann statt, wenn jeder Einzel-
ne in seiner Individualität, mit seinen 
persönlichen Besonderheiten von der 
Gesellschaft akzeptiert wird, und die 
Möglichkeit hat, am Leben in der Mit-
te der Gesellschaft teilzunehmen. Um 
dieses wichtige Inklusionsziel zu er-
reichen, bietet der Fed monatlich ein 
bis zwei mal an, sich an den vielfäl-
tigen Freizeit- und Ferienangeboten 
zu beteiligen. Dabei gibt es gezielte 
Angebote, die sich an  Kinder und 
Jugendliche und an Erwachsene rich-
ten. So haben z.B. zehn Kinder und 
Jugendliche an einer einwöchigen 
Ferienreise nach Plauen teilgenom-
men. Weitere insgesamt 97 Teilneh-
mer besuchten 

•	die Kreativtage vor Ostern und 
Weihnachten, 

•	einen Beauty Workshop, 
•	ein Musical,
•	mehrmals das Kino in Kassel,
•	die Disco,
•	eine Grillveranstaltung oder gingen 
•	Minigolf spielen.

Unsere „Töchter“

wie Eiche und Buche, dass wir für die 
Kaminholzproduktion benötigen. Das 
hat zur Folge, dass wir in 2019 ei-
nen Produktionsengpass bekommen 
werden und uns zeitweise um alter-
native Beschäftigungen für unsere 
Mitarbeiter kümmern müssen. Unse-
re Kunden konnten in 2018 allerdings 
wie gewohnt bedient werden. Aller-
dings mussten wir dabei auf den in 
den letzten Jahren angelegten Holz-
vorrat zugreifen. Davon wurden fast 
50 % aufgebraucht. Bleibt zu hoffen, 
dass sich der Einkauf beim Hartholz 
in 2019 entspannt und wir über einen 
beschleunigten Trocknungsprozess 
durch die Abwärme einer Biogasan-
lage unsere Kunden in gewohnt zu-
verlässiger Weise bedienen können.

Diakonisches Werk Region Kassel

Bereich Integration und Inklusion 

Angelika Vialon
Hermannstraße 6 
34117 Kassel
Tel.: 05671 9208-23 
Fax: 05671 9208-25 
Angelika.Vialon@dw-region-kassel.de  
www.dw-region-kassel.de

Kontakt
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